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Das deutsche Auswärtige Amt hat die tschechoslowakische
Regierung eingeladen , die Besprechungen über wirtschaftliche
Aragen in Berlin wieder aufzunehmen . Es handelt sich u. a.
um die böhmische Hopfeneinfuhr nach Deutschland und um
die beiderseitigen Devisenmaßnahmen.

Nach Zeikungsmeldungen wird Staatssekretär Dr. Schaf¬
fer vom Reichsfinanzministerium in nächster Zeit aus dem
Reichsdienst ausscheiden und eine leitende Stelle im Ullstein-
Verlag antreken. Schäffer steht im Alter von 46 Jahren.

Im Reichskagsausschutz für Sozialpolitik wurde von dem
Regicrungsvertreter bestätigt, daß bei der Jnvatidenversiche-
rung ein erheblicher Fchlb -trc-g feskzustellen ist.

Nach amtlicher Mitteilung ist bis seht die Errichtung von
WM kleingartenstellen bewilligt worden , der Rest von
Mg Stellen soll in kürze bewilligt werden, kleinsiedler-
siellen sind 15 546 bewilligt.

An dem am Samstag stattfindenden Parteitag der preu¬
ßischen Zentrumsparkci werden der Reichskanzler und Prälat
kaas leilnehmen . In nächster Woche solle nach Zeitungs¬
berichten eine Fühlungnahme zwischen Saas und Hitler be-
ginnen. In politischen Kreisen verlautet , falls die preußischen
Soaiitionsverhandlungen scheitern, werde die Reichsregierung
durch Notverordnung aus Grund des Artikels 48 der Reichs-
versassung die Verwaltung Preußens übernehmen.

Auch von nationalsozialistischer Seite wird festgestellk,
daß bis jetzt keine Verhandlungen zwischen NSDAP , und
dem Zentrum stattgefunden haben.

Der Reichsausschuß der Wirtschaftspartei hat einstim¬
mig den Aeichstagsabgeordneken Drewitz wieder zum Par-
ieivorsihenden gewählt , nachdem die gegen ihn erhobenen
Dorwürse gerichtlich geklärt sind. Frakkionsvorsihender
bleibt Mollath . Der zwischenzeitliche Parteiführer Pros-
Dr. Vredt ist noch immer leidend.

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß in Thü-
ringen gegen den früheren Minister Dr. Frist empfiehlt
dem Landtag, gegen Dr. Frist Strafantrag wegen Urkun¬
denvernichtung und Verletzung der Eidespflicht zu erstatten
und ihn wegen Verletzung der Verfassung vor dem Skaats-
gerichlshof anzuklagen . Es handelt sich um Fricks Versuch,
Hitler zwecks seiner deutschen Einbürgerung im thüringischen
Staatsdienst anzustellen, was inzwischen in Braunschweig
geschehen ist. Die „Durchsetzung der Polizei mit National¬
sozialisten" durch Dr. Frist entspreche ferner nicht dem Ge¬
danken der Lauterkeit der Verwaltung.

Die Landlagsfraktion der Thüringer Nationalsozialisten
fordert in einer Pressenotiz im „Nationalsozialist " die Thü¬
ringer Landesregierung auf, sofort zurückzutreken. Es liege
im Interesse der bürgerlichen Parteien , hier ihr unnatür¬
liches Zusammengehen mit den Sozialdemokraten aufzugeben
und mit den Nationalsozialisten auch in Thüringen die So¬
zialdemokratie zu bekämpfen.

Das Verbot von Versammlungen und Aufzügen unter
sreiem Himmel ist auf den ganzen Freistaat Braunschweig
ausgedehnt worden.

Der Stadtrat von Nürnberg hat in geheimer Sitzung
beschlossen, dem Reichspräsidenten von Hindenburg Aas
Ehrenbürgerrecht zu verleihen und die am Gefallenendenk¬
mal im Luitpoldhain vorbeiführende Schultheiß-Allee Hin¬
denburg Allee zu benennen . Der Wotanplah wurde in
Friedrich Eberkplah umbenannt.

Der Goelhepreis der Stadl Frankfurt a. M . für 1932
<10 000 Mark) wurde dem Dichter Gerhart Hauptmann zu-
geschrieben mit Rücksicht darauf , daß er in diesem Jahr
den 70. Geburtstag feiert . Die bisherigen Preisträger sind
Stefan George, Albert Schweitzer, Leopold Ziegler , S . Freud
und Ricarda Huch.

Ae KMimsstW in Prentzen
Zentrum und Nationalsozialismus

Antwerpen, 27. April. Die hier erscheinende Tages»
Zeitung„Neptuns" veröffentlicht eine Unterredung , die der
öentrumsabgeordneteIoos  einem Vertreter des Blatts in
Köln egwährte. Auf die Frage , ob ein Regte rungsbundnis
Mischen dem Zentrum und der äußersten Rechten möglich
ch, habe Joos u. a. geantwortet : Das Zentrum wird sich
Memals zu irgendwelchen Experimenten bereitfinden. Wenn
M Sozialdemokraten die Unterstützung durch das Zentrum
Asien, sg geschah dies, obwohl wir ihre Lehre bekämpften,
^ür hatten vor ihrer Disziplin und vor der politischen Reise
Mer Führer Achtung. Die Sozialdemokratie hat stets, obwohl

ihre Ideen verteidigt, einen klaren Blick für ihre Ver¬
antwortung gegenüber dem Lande gezeigt. Wenn die Hitler-
Partei unsere Unterstützung sucht, darf sie nicht auf Trug-
Mwern bauen und muß ihren revolutionären Charakter aus-
Sfben. Soweit die Hitlerpartei die Fehler des Marxismus,
^Demagogie der Gesetzgebung , das kollek -nve Snstem.  das den Individualismus tötet, vermeidet.

Gröner bei Hindenburg
Kern Reichsbannerverbot

Berlin . 27. April . Reichsinnenminister Gröner  wurde
gestern nachmittag vom Reichspräsidenten  emp¬
fangen, um über die Ergebnisse des Materials über das
Reichsbanner  und dessen „Schufo"  Bericht zu er¬
statten. Gröner sprach sich dahin aus , daß er ein Verbot
des Reichsbanners nicht für gerechtfertigt
ansehe. Das Reichsbanner habe seine Kampforganisationen,
insbesondere die Schufo, nunmehr abgebaut, und die Lei¬
tung habe die Zusicherung gegeben, daß sie nicht beabsichtige,
die aufgelösten Formationen in verschleieren- Form wieder
ins Leben zu rufen. Cr (Gröner ) habe die Absicht, mit Hilfe
staatlicher Mittel eine große Sport -Organisation ins Leben
zu misen, die auch den ausgelösten nationalsozialistischen Ver¬
banden offen stehen würde. Das Ergebnis der jetzigen Land¬
tagswahl in Preußen habe Verhandlungen über die Neu¬
bildung der preußischen Regierung notwendig gemacht die
dadurch erleichtert werden, dast die NSDAP , auf den Stand

Ser übrigen politischen Parteien zurückgeführt worden sei.
Reichspräsident von Hindenburg  scheint sich jedoch

von den Darlegungen des Reichsministers nicht ganz
haben überzeugen lassen.  TU . erfährt von gut un¬
terrichteter Seite , der Reichspräsident habe gewünscht, daß
alle S o n de r - O r g a n i s a ti o ne n der Parteien
mitmilitärischemCharaktergleichmäßigbe-
handelt  werden müssen. Eine entsprechendeEntschließung
des Reichspräsidenten werde allerdings erst erfolgen, wenn
der Reichskanzler aus Gens zurückgekehrt sei und mit dem
Reichspräsidenten in der Sache Rücksprache genommen habe.
Es stehe dann zu erwarten , daß das Verbot der SA . dahin
ergä -nzt  werde , daß - er Reichsregierung eine
gleichmäßige Behandlung derartiger Or¬
ganisationen zur Pflicht gemacht  und sie auf-
gesordert werde, noch bestehende Verbände sorg¬
fältig zu überwachen.  Mit einem Verbot des Reichs¬
banners überhaupt dürfte nicht zu rechnen sein. Gröner soll
sich den Wünschen des Reichspräsidenten gefügt haben»

können wir ihr nur beistimmen.  Aber wir hätten keinen
Gewinn von der Ersetzung der marxistischen Demagogie durch
die Hitlersche.

Die Haltung der Kommunisten
Berlin , 27. April . Der Hauptausschuß der Kommu¬

nistischen Partei erklärt , er werde zu gegebener Zeit im
Einvernehmen mit der preußischen Landtagsfraktion die
Entscheidung über das künftige Verhalten der Kommunisten
zu bestimmten Fragen im preußischen Landtag treffen.
Alle jetzigen Mutmaßungen seien haltlos.

TMeu komm Mt nach Gens
Genf , 27. April . Die hier anwesenden Staatsmänner

werden Ende dieser Woche von Genf ahreisen. Besonders
von englischer und amerikanischer Seite war Tardieu
nahegelegt worden, vor den französischen Wahlen am Sonn¬
tag (l . Mai ) nocheinmal zu einer Aussprache nach Genf
zu kommen. Tardieu telegraphierte aber an Paul -Boncour,
er könne wegen einer starken Kehlkopfentzündung nicht
kommen.

Reichskanzler Dr . Brüning  hatte heute Unterredun¬
gen mit dem norwegischen Außenminister Braadtland
und dem schwedischen Außenminister Baron Remele.

Die Unterredung Slimson—MacDonald—Brüning
Paris , 27. April . Der in Genf weilende Berichterstatter

das „Echo de Paris " mißt der gestrigen Unterredung Stim-
son—Mac Donald—Brüning eine besondere Bedeutung bei.
Ein Protokoll über die Besprechung sei der französischen
Abordnung übergeben worden, während Grandi telephonisch
von dem Verlauf unterrichtet worden sei. Es sei zum Aus¬
druck gekommen, daß die Beseitigung der Angrifsswafs .n
eine solide Grundlage sei. auf der man aufbauen könne.
Jeder Nation soll eine „absolut feststehende" Menge solcher
Waffen zugestanden werden , die nach ihren innenpolitischen
und grenzpolitischen Bedürfnissen errechnet werde, wobei
die Deutschland durch den Versailler Vertrag zusleh enden
tatsächlichen Bestände als INaßslab gelten könnten für das,
was än 64-RNllionenvolk brauche. Zu dieser Menge könne
dann noch eine veränderliche Anzahl geschlagen werden, die
den Notwendigkeiten der nationalen Verteidigung und den
Anforderungen der internationalen Sicherheit entspreche.
Die Urheber dieses Systems rühmten seine „Geschmeidigkeit",

»

Das «Echo de Paris ' bezeichnet einen derartigen Plan
als nicht besonders verlockend für Frankreich , und in die¬
sem Sinn hätten sich auch französische Militärsachverständige
in Genf geäußert. Grandi  dagegen trete für ihn ein.
Brüning  habe gestern auf der Unterredung mit Stim-
son und Mac Donald Bedenken geäußert und besonders be¬
tont, daß Deutschland im Versailler Vertrag eine zu ge-
ringe Truppenstärke erhalten habe. Diese Frage würde
jedenfalls bei >Ler Besprechung, am Freitag welker be¬
handelt werden- »

Schlichtung des fernöstlichen Streits
Genf , 27. April . Der Neunzehner -Ausschuß der außer¬

ordentlichen Vollversammlung des Völkerbunds hat nach
eingehenden Besprechungen mit den Vertretern Japans und
Chinas eine Einigungsformel ausgearbeitet , für die er die
Zustimmung der beiden Länder erreichen möchte. Nach
Eingang der Antwort der japanischen Regierung soll am
Donnerstag in geheimer Sitzung weiter beraten werden.

Die iaoaniscke Reaieruna bat ihre Zustimmung zu der

von dem englischen Gesandten Lamp son  vorgeschlagenen
Berständigungsformel bei den in Schanghai  geführten
Verhandlungen erteilt. China hat die Formel bereits an¬
genommen.

AM»des BekmlwiMots der Reichsbahn
Berlin . 27. April . Vom 25. bis 27. April tagte in

Berlin der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahngesell-
schast. Er genehmigte Geschäftsbericht und Bilanz für das
Rechnungsjahr 1931 und beschloß die Ausschüttung einer
7prozentigen Dividende aus die ausgegebenen Vorzugs¬
aktien Serie 1—5. In der Verkehrsentwicklung im ersten
Vierteljahr des Jahres 1932 drückt sich die weitere Ver¬
schlechterung der Wirtschaftslage  in vollem
Maß aus . Der Güterverkehr  erbrachte gegen die
gleiche Zeit des Vorjahrs 31 Prozent weniger Einnahmen,
gegen 1929 sogar 52 Prozent weniger. Beim Personen¬
verkehr  machte sich ein Einnahmeausfall gegenüber dem
Vorjahr von etwa 17 Prozent , gegen das Jahr 1929 von
nahezu 26 Prozent bemerkbar.

Um den Reiseverkehr zu beleben, gab der Verwaltungs¬
rat seine Zustimmung zu einer vorgeschlagenen Fahr¬
preisermäßigung.  Danach wird vom 1. Juni d. I.
ab der Schnell- und Cilzugszuschla-g um die Hälfte ermäßigt.
Das Spannungsverhältnis bei den Monats - und Schüler¬
monats - und Teilmonatskarten wird geändert, so daß eine
Ermäßigung  zwischen 8 und 21 Prozent eintritt.
Außerdem werden nunmehr Urlaubskarten  für die
Zeit vom 1. Juni bis 15. Oktober 1932 ein geführt mit einer
20prozentigen Fahrpreisermäßigung und einer Geltungs¬
dauer von zwei Monaten , wobei die Reise sich mindestens
ans 200 Kilometer erstrecken muß und die Rückreise nicht vor
dem 11. Geltungstage angetreten werden darf . Voraus¬
gesetzt wird, daß diese Urlanbsfahrten sich aus R e i se zie le
in Deutschland beschränken.

Neue Nachrichten
Kürzung der Arbeitszeit

Berlin , 27. April . Donnerstag findet im Reich s-
arbeitsministerium eine Besprechung mit den Wirtschafts-
Ministern der Länder über die Kürzung der Arbeitszeit
statt. Am Freitag ist eine Verhandlung mit den Fäch-
verbänden des Ruhrbergbcrus über diese Frage angesetzt,
an die sich voraussichtlich eine Aussprache der Reichs¬
behörden mit den Spitzenverbänden der Wirtschaft , Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern anschlieht. Als Ergebnis dieser
Verhandlungen ist dann eine entsprechende Vorlage des
Reichsarbeitsministerjums zu erwarten , die nach Fühlung¬
nahme mit dem Reichsrat von der Reichsregierung als
Notverordnung  verkündet würde-

Der letzte Kriegsgefangene heimgekehrt
Berlin , 27. April . Wie die Reichsvereinignng ehemaliger

Kriegsgefangener mitteilt , ist der von den Franzosen nach
dem berüchtigten Cayenne (Französisch-Gnyana , Südame¬
rika) verschleppte deutsche Kriegsteilnehmer Alfons Paul
Schwarz  am Sonntag nach dreizehnjähriger Gefangen¬
schaft endlich.in Deutschland eingetroffen, nachdem die deut¬
schen amtlichen Stellen sich jahrelang um seine Freilassung
bemüht hatten . Schwarz wurde im Jahr 1921 durch das
Kriegsgericht in Chalons zu lebenslänglicher Verbannung
nach der Teufelsinsel verurteilt , weil er als in Frankreich
geborener Elsässer den Krieg aus deutscher Seite mitgemacht
habe. Am 9. März des Jahrs wurde er durch den Prä¬
sidenten der Französischen Republik begnadigt.
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Zeilbronn, 27. April . 8. Süddeutsches Ver¬
sands  m u si  k f e st. Die Entschließung über die Abhal-
wna des 8. Südd . Verbandsmusikfestes hat sich die Ver¬
bandsleitung Vorbehalten, sie wird erst erfolgen, wenn die
bis 1. Mai d. st. verlängerte Anmeldefrist abgelaufen ist-

Achstekten, OA. Laupheim, 27. April. Einbrüche.
Gestern nacht wurde bei Konstantin Unseld, Kolonialwaren¬
handlung, eingebrochen. Die Diebe durchstöberten die ganzen
Warenvorräte, so daß noch gar nicht festgestellt werden
konnte, was alles gestohlen wurde. Bei der Postamtsstelle
wurde ebenfalls eingebrochen. Sämtliche Behälter wurden
durchsucht- Man kann auch hier noch nicht bestimmt sagen,
was fehlt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. April 1932.

Was ist gut? fragt ihr. Tapfer sein ist gut.
Nietzsche.*

Vor 80 Jahren 1882
Eine Frau aus der Gemeinde E . . . OA . Nagold wanderte

heimlich nach Amerika aus,,ihren Mann und ein Häuflein Kinder
sitzen lassend.

Michael Schaible, Bauer in Simmersfeld gewann den
dritten Preis der Stuttgarter Pferdemarktlotterie und zwar
einen Viktoriawagen im Werte von 800 Mark und einen
Munwallach im Werte von 1000 Mark mit Geschirr, das, weil
silberplattiert, zu 200 Mark veranschlagt war.

Im Hirschsaal gab der Zauberkünstler Rudolf Meunier,
.Königlicher Kammerphysiker, Hofkünstler Seiner Majestät des
Königs Leopold II. von Belgien, Seiner Königlichen Hoheit des
Erotzherzogs Ludwig IV. von Hessen und bei Rhein, Seiner
Hoheit des Grogherzogs Friedrich I. von Baden eine große
Zoiree.

Die Viehzählung in Nagold ergab 100 Pferde und 180
Ztück Vieh, welche sich auf 189 Besitzer verteilten.

Der Sonnenwirt von Ebhausen erließ in der Zeitung fol¬
gende poetische Einladung : „Auf Morgen, als Eeorgi-Tag,
ein jeder Hans-Jörg kommen mag. — In der Sonne gibt es,
glaubet mir, den feinsten Wein, das beste Bier. — Auch der
da liebt den Branntewein, kann sich an solchem satt erfreun,
und was die Gast sonst mag erlaben, beim Sonn-Hansjörg da
kann man alles haben. — Drum zum geselligen Verein, stellt
euch ihr Jörg recht zahlreich ein. Auch deren Freunde mögen
nicht fehlen, und zu den frohen Zechern zählen.

In dem zum Forst Altensteig gehörenden Staatswald
Washalde Eöttelfinger Markung brach ein Brand aus, dem
A Morgen Wald und Kulturfläche zum Opfer fielen.

Ein Landmann, der verschiedene künstliche Düngerproben
gerne auf ihre Beschaffenheil hätte untersuchen lassen, erhielt
von einem Nachbar den Rat , er soll sie zur Analyse an die
landwirtschaftlicheHochschule schicken. Nach zwei Tagen kommt
auf der Post in Hohenheim ein Paket an mit der Aufschrift:
,,An die Anna Life in Hohenheim". Die Post war aber so
findig, nachdem sie den Inhalt prüfte und hat das Paket der
LandwirtschaftlichenStation gebracht!

Die „Kreuzzeitung" kündete Schritte an, um die Regie¬
rung zur Untersuchung der Frage wegen Ueberhandnahme des
jüdischen Elements in dem Richter- und Rechtsanwaltsstande
zu veranlassen.

Bor 2S Jahren 1S07.
Bei Weitingen OA. Horb' wurde ein Münzfund von großem

Ausmaß gemacht. Es wurden insgesamt 2013 Münzen gefunden,
darunter auch 28 Goldstücke. Württemberger Währung war mit
M Münzen vertreten, der übrige Fund verteilte sich auf die
Pfalz, Bayern, Hessen, Trier , Salzburg, Augsburg, Konstanz,
Ctrahburg, Regensburg, Nürnberg, Frankfurt, ferner Stücke
«ns Oesterreich, Holland, Spanien und der Schweiz. Die Mün¬
zen entstammten dem 17. Jahrhundert.

Aus Horb wird gemeldet, daß die Absicht bestehe, verdien¬
ten, in Horb geborenen Männern , Denkmäler zu errichten und
Mar. dem Erzabt Eebert-St .-Blasten, dem Mainzer Bischof
Häffner, dem Theologen Schanz und dem Künstler Kalten-
moser.

Bei Pfäffingen OA. Herrenberg entstand durch das Ab¬
brennen von dürrem Gras ein Waldbrand, der eine Kultur mit
iüvüv Tannen vernichtete. —

In der Seminarturnhalle zeigte ein Wander-Circus—Kine-
matograph., The American Bioscope" neueste lebende Original-
nnd Phantasie-Aufnahmen. (Des Kinos erste schüchterne Ver-
luche.)

Bei der Frühjahrsmusterung der Gestellungspflichtigen, er-
Men ein „Rekrut" im Körpergewicht von 57 Pfund und einer
Mütze von 1.30 Meter,außerdem ein solcher im Gewicht von 191
Pfund. Beide wurden für für untauglich befunden.

Im Gasthaus zum Anker fand die Gründung der „Freien
kufervereinigung für den Oberamtsbezirk Nagold" statt, der
<me anwesenden 29 Küfermeister beigetreten sind.

.̂ >Vei einer Erdbebenkatastrophein Mexiko kamen 500 Men-

Jn Berlin wurden 2 099163 Einwohner gezählt (heute das
Doppelte).

Die amerikanische Regierung beschäftigte beim Bau des Pa¬
namakanals 31000 Arbeiter. *

Warnung vor „Geldgebern *'
In letzter Zeit wurden uns verschiedenfach Anzeigen von

sogenannten Eeldverleihern aufgegeben, oder vielmehr aufzu¬
geben versucht, die wir jedoch abgelehnt haben, weil uns die
Besteller sehr fragwürdig erschienen sind, oder sich aus eingehen¬
des Befragen herausstellte, daß die Eeldsuchenden lediglich zur In¬
sertion in einem sogenannten „Kapitalienmarkt" ausgefordert
werden. Der „Gesellschafter" ist nach wie vor bestrebt, in Rück¬
sichtnahme auf seine Leser solche Schwindelinserate aus seinen
Spalten fernzuhalten, andererseits ist es aber nicht vermeid¬
bar, daß sich gelegentl. ein seriös erscheinender Auftraggeber als das
Gegenteil entpuppt, deshalb warnen wir unsere Leser, die solche
Einrichtungen in Anspruch nehmen, keine Vorschüsse zu bezahlen
und die verlangte Anzeigenaufgabe in Eeldmarktszeitungen, die
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erscheinen, strickte abzulehnen.
Irgendwelche unliebsamen Erfahrungen wollen uns bekannt¬
gegeben werden, damit wir die Angelegenheit im Interesse und
zuin Schutze der Geschädigten weiterverfolgen können.

Das Banner steht!
Ein Nachwort zur württ. Landtagswahl.

Von einem Nationalsozialisten.
Mit tiefer Befriedigung und stolzer Freude haben wir

Nationalsozialisten des Schwarzwaldes den Sieg bei der württ.
Landlagswahl ausgenommen, der geradezu das Kennzeichnende
des 21. April war.

Wie groß und bedeutungsvoll dieser Sieg ist, orgibt sich rein
zahlenmäßig aus der in dieser Zeitung veröffentlichten Ueber-
sicht der Gewinn- und Verlustliste im Verhältnis zu den bei¬
den letzten Wahlen  in Württemberg (der Reichstags¬
wahl im September 1930 und der Landtagswahl im Mai 19281.
Heute seien hier nur noch die Stimmenzahlen angeführt, die
für die NSDAP , im Wahlbezirk unseres nunmehrigen Land¬
tagsabgeordneten Vätzner,  in den Oberämtern Nagold, Freu¬
denstadt, Herrenberg, Horb, Oberndorf und Rottenburg abge¬
geben wurden: am 20. 5. 1928, 1511; am 11. 9. 1930,. 9318:
am 21. 1. 1932, 23 822. Auch diese kleine llebersicht zeigt, daß
das Kennzeichnende dieser Wahl der triumphartige Sieg der
Nationalsozialisten ist, deren Stimmenzahl sich gegenüber der
Reichstagswahl 1930 mehr als verdoppelte, gegenüber der
Landtagswahl 1028 aber sogar mehr als verfünfzehnfachte!

Gerade diese Stetigkeit der Zunahme ist für die Arbeit un¬
serer Parteigenossen das befriedigendste Gefühl und zugleich
der Beweis für die konsequente und zielbewußte Aufbauarbeit,
die im Schwarzwald in all diesen Jahren geleistet wurde. Gerade
mir, den ich den Bezirk aufs genaueste kenne, ist es ein Be¬
dürfnis , festzustellen, daß der große Wahlerfolg in diesen sechs
Oberämtern in erster Linie ein Werk der unermüdlichen, ziel¬
klaren, aufopfernden Arbeit ist, die Bezirksleiter Philipp Bätz-
ner, ohne viel Worte und ohne Reklame  in
diesen letzten Jahren geleistet hat. Ihm zur Seite stand eine
Anzahl fleißigster, aufopferndster Unterbezirks- und Ortsgrup¬
penleiter, denen das Heer all der unbekannten ehemaligen
SA.-Männer und all der in den letzten Wochen und Monaten
geradezu Uebermenschliches leistenden Parteigenossen in Stadt
und Land willfährige, unermüdliche, begeisterte Kämpfer wa¬
ren.

Daß auf dieser soliden Grundlage der große Wahlkampf mit
seinen oft gigantischen Versammlungen, zu deren Durchfüh¬
rung sich alle Kämpen zur Verfügung gestellt hatten, eine gute
Ernte fand, war vorauszusehen. Aber die Hauptsache war die
solide Grundlage in unserer Organisation und Mitgliedschaft.
Vom Bezirksleiter an bis zum jüngsten ehemaligen SA.-Mann
und Hitlerjungen, über die lange Kette der Ortsgruppenleiter
und Redner hinweg, spannt sich ein Bogen aus Pflichterfüllung,
Aufopferung, Heldenmut, der mehr als äußerliche Stärke uns
die Gewißheit unseres Sieges verbürgt. Für unseren neugewähl¬
ten Landtagsabgeordneten Vätzner wird es ein erhebendes und
frohmachendesGefühl sein, am riesengroßen Fortschreiten der
nationalsozialistischen Idee und Partei den Erfolg der eigenen
unermüdlichenArbeit so sichtbar feststellen zu können. Ungleich
erhebender und frohmachender aber ist es — das wissen wir —
auch für ihn darin das schicksalsgewollte Zeichen
unseres Sieges  zu erkennen und aus dieser metaphisischen
Gewißheit immer wieder die Kraft für den Kampf des All¬
tags zu finden.

Denn jenes tiefe Bewußtsein, daß es sich bei unserem
Kampf nicht um die Durchsetzung einer mehr oder minder wich¬
tigen und richtigen Parteipolitik handelt, überhaupt nicht ein¬
mal in letzter Linie um die Erreichung politischer Ziele — gleich¬
gültig ob außenpolitischer, innenpolitischer oder wirtschaftspoli¬
tischer Natur — sondern um das Emporkommen eines
neuen Lebensgefühls,  um die Geburt einer neuen
Weltanschauung,  dieses Bewußtsein ergreift mehr und
mehr die Herzen und Hirne der Menschen. Wenn man dem
Inhalt dieser neuen Weltanschauung, dieses neuen Lebensge-
fühls nachspürt, dann kann man aus den tausenderlei Einzel¬
zügen des neuen Werdens das Gesicht eines neuen
Idealismus  erkennen . Eine neue idealistische Weltbetrach¬
tung hebt an, eine neue Wertung setzt ein auf allen Ebenen
des Landes, ein neuer Maßstab erhält Geltung. Diese Wer¬
tung kennzeichnet unsere Zeit selbst als eine Zeit, die das
mechanistische, materialistische Weltbild des Zweckbetonten und
der Erfolganbetung zur Seite geworfen hat und das organi¬
sche, idealistische Weltbild  des hohen Zieles und des
edlen Wollen verficht, für das Leben und Glück des Einzelnen
unwichtig ist, — weil es um ein großes Ganzes geht — uni
das Volk!

Um der Erhaltung unseres deutschen Volkes willen müssen
die Vertreter des heutigen Systems Platz machen. Neue Männer,
unbelastet mit Versailles und Erfllllungspolitik werden neue
Politik in Deutschland machen. Eine Politik, die auf den ewi¬
gen Kräften eines Volkes ruht, Liebe zur Heimat, Liebe zum
Volksgenossen, Liebe zur Freiheit und Bekenntnis zur Ehre.
Eine Politik , die erkennt, daß der Traum von der Weltwirt¬
schaft ausgeträumt ist und die Entwicklung zur Binnenwirtschafr
über die Kaufkräftiggestaltung der Landwirtschaft hinweg die
Parole der Zukunft ist. Eine Politik, die statt Weltwirtschaft
Nationalwirtschaft und statt Poungkolonie den deutschen Na¬

tionalstaat schaffen wird. Die Träger dieser Politik sind wir
Nationalsozialisten.

Diese Landtagswahlen in Württemberg, Preußen, Bayern
und Anhalt waren für uns Nationalsozialisten ein beglücken¬
des Zeichen dafür, daß das deutsche Volk in immer rascherem
Tempo zur Erkenntnis kommt und zum Willen sich durchringt,
zum Willen nach Widerstand, zum Willen nach Freiheit!

Unabhängigkeit davon, wie die Verhandlungen über die
Regierungsübernahme ausfallen, bleibt unsere  Aufgabe —
wie sie war : KampfbiszumEndsieg! W. H.

Der Rotekreuztag
Seit einer Reihe von Jahren wird in allen Kulturstaaten

der Welt einmal im Jahr ein Tag festgesetzt, an dem durch
Veranstaltungen verschiedener Art um das Verständnis für die
großen und menschenfreundlichen Aufgaben des Roten Kreuzes
geworben werden soll. Mit dieser Aufklärungsarbeit ist regel¬
mäßig eine Sammlung verbunden, durch die, wenn auch nur
zum Teil die Mittel für die Einrichtung und Anstalten des
Roten Kreuzes, dessen Friedensaufgaben überall einen früher
nie gekannten großen Umfang angenommen haben, aufgebracht
werden sollen. Dieser Rotkreuztag findet in Württemberg in
diesem Jahr am Sonntag , den 22. Mai . statt. Das Innenmini¬
sterium hat mit Erlaß vom 22. Februar ds. Js . für diesen Tag
und für den vorhergehendenSamstag , den 21. Mai , die Sam¬
melerlaubnis für das ganze Land erteilt. Mögen auch diesmal
wieder sich viele offene Herzen und offene Hände finden.

Tumlingen, 26. April. Todesfall.  Das Häuflein der
Alten in Tumlingen wird immer kleiner. Am letzten Sonntag
hat man wieder einen aus seinem letzten Gang begleitet: unter
sehr zahlreicher Beteiligung von hier und auswärts wurde der
beinahe 80jährige Bauer und Metzger Johannes Schwenk
zu Grabe getragen. Seinen 80. Geburtstag auf den er sich so sehr
gefreut hatte und den er am 29. April hätte feiern können,
hat er nicht mehr erleben dürfen.

Herrenberg , 27. April . 20 Prozent Umlage.  Der
Haushaltooranschlag der Stadt für 1932 schließt ab mit
130 300 RM . Einnahmen und 307 398 RM . Ausgaben. Jur
Deckung des Abmangels von 177 098 RM . soll eine Umlage
von 20 Prozent erhoben werden.

Letzte Nachrichten
Auflösung des Reichstags gefordert.

München, 27. April. Die Reichstagsfraktion der NSDAP,
hat den Antrag im Reichstag eingebracht, den Reichstag gemäß
Artikel 25 der Reichsverfassung aufzulösen.
Die österreichischeNationalsozialistischeund die Crotzdeutsche

Volkspartei fordern die Auflösung des Nationalrats.
Wien, 27. April. Die österreichische Landesleitung der

NSDAP , hat heute an den Präsidenten des Nationalrates Dr.
Nenner die Aufforderung gerichtet, die Auflösung des National¬
rates hcrbeizusordern, da seine Zusammensetzung mit der tat¬
sächlichen politischen Einstellung der Wählerschaft nicht mehr
übereinstimme. Auch der Obmann der Großdeutfchen Volkspartei
Dr. Foppa hat in seiner Vertrauensmännerversammlung seiner
Partei die Forderung nach Auslösung des Nationalrates erwo¬
gen.
Vor dem Zusammentritt des Vorstandes der Zentruurs-

partei.
Berlin, 27. April. Wie zuverlässig verlautet, tritt der Vor¬

stand der preußischen Zentrnmspartei am kommenden Samstag
und Sonntag in Berlin zu einer Sitzung zusammen, an der der
Vorsitzende der Neichspartei des Zentrums, Prälat Kaas, teil¬
nimmt. » * *

Virbelsturm in Amerika. Die Städtchen Nwshville und!
Valdosta im Staat Georgia wurden am Dienstag durch
einen furchtbaren Wirbelsturm verheert. Häuser wurden zer¬
stört, Bäume entwurzelt und die Saaten vernichtet. Bis jetzt
wurde der Tod von acht Menschen sestgestellt.

Büchertisch und Zeitschriftenschau
Württemberg. — Monatsschrift im Dienste von Volk und

Heimat. Die April-Nummer ist erschienen. Die von August
Lämmle  ausgezeichnet redigierte Zeitschrift enthält : „Der
Mensch, sein Bild und sein Spiegelbild von AugustL ä m m l e.
Von Otto Engel:  Goethe, eine Silhouette, Eugen Schopf:
Der Bildhauer Jakob Wilhelm Fehrle (mit 5 Kunstdrucken)
Terese Köstlin:  Heinrich Schaff zum 70. Geburtstag,
Willi Ehmer:  Ferdinand Steinbeis , der Schöpfer des In¬
dustriestaates Württemberg, Hermann Röger:  Das Biren-
gericht, August Lämmle:  Zigeunergeschichten, Dr. Robert
Pfaff - Eießberg:  Zum 50jährigen Jubiläum des Würt-
tembergischen Vereins für Handelsgeographie, Th. Maute:
„Ei'geböge Holz", Buchbesprechungen, Mitteilungen des Lan-
desämts für Denkmalspflege, Alte Wirtshausschilder mit zwei
Abbildungen und ebenfalls bebildert, Anleitungen zur Heimat-
pflege.

Karte und Bild. Eine Anleitung im Gebrauch der Karten
und im Anfertigen von Karten- und Landschaftsskizzen von
Generalleutnant a. D. Niethammer  und Studienrat Er ei¬
ner,  Verlag Moritz Schauenburg  K . G. Lahr in Baden,
(geb. M. 3.80). — Das in dritter vermehrter Auflage erschie¬
nene Buch im Umfang von 200 Seiten ist mit über 120 Abbil¬
dungen und Kartenskizzen, sowie drei farbigen Tafeln versehen.
Es ist für den Selbstunterricht bestimmt und gibt über alle
einschlägigen Fragen erschöpfende Auskunft, wie Kartenlesen,
Anfertigung von Skizzen, Entfernungsschätzen, enthält Grund¬
regeln der Eeländeperspektive, Technische Winke, Vergleichs¬
beispiele, Aufgaben u. a. m.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.

Viels yraktiseke
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Senösssige der
Freitag, 2S. April:

S.M: Zeitangabe , Wetterbericht, Gymnastik. 7.NN: Wetterbericht. IÜ.M:
Schallplattenkonzert. 11.00: Nachrichten. Zeitangabe, Wetterbericht. 11.15:
Werbcnachrichten der Reichspostreklame. 11.M: Fnnkwerbungskonzert. 11.15:
Badisches Funkwerbungskonzert . 12.00: Konzert. 12.50: Zeitangabe , Nachrich¬
ten, Wetterbericht. 13.00: Schallplattenkonzert. 13.55: Nachrichten. 11.00:
Funkwerbungskonzert . 14.15: Badisches Funkwerbungskonzert. 14.30: Eng¬
lischer Sprachunterricht. 18.30: Vortrag : Beruf und Aufgaben des Wohl-
fahrtspflegers . 17.00: Konzert. 18.15: Zeitangabe, Laudwirtschastsnachrichten.
13.25: Vortrag : Neue elsässische Literatur . 18.50: Vortrag : Folgen der Kop>-
grippe. 19.15: Zeitangabe, Wetterbericht. 19.30: Heitere Schwabenstreiche 19. 15:
Aktueller Dienst. 20.0»: Konzert. 22.20: Nachrichten, Zeitangabe, Wetter,bericht, ' ' ' - "

tzWüei MS verreür
Ermäßigung des Reichsbankdiskonks

Die Reichsbank hat ab 28. April 1932 den Diskontsatz von 5 5
auf S v. H. und den Lombardsatz von 6,3 auf 6 v. H. herabgesetzt.

Lübeck in Zahlungsschwierigkeiten
Die Hansestadt Lübeck teilt mit, daß sie außerstande sei, die

am 1. Juli d. I . fällig werdenden 6prozentigen (früher Zprozen-
tigen) Lübecker Schatzanweisungen  in bar einzulösen.
Dies ist auch insofern sehr mißlich, als es sich um reichs-
mündelsichere  Werte handelt. An der Berliner Börse wurde
der Kurs dieser Schatzanweisungen auf Veranlassung des Börsen¬
kommissars gestrichen,  vorher war er mit 91,62 verzeichnet
worden. — Außerdem wird an der Börse eine 6 lfrüher 8) - pro-
zentige Lübecker Stadtanleihe von 1928 (Kurs 16 v. H.) notiert.
Lausend sind außerdem noch die am 1. Juli 1933 und die am
1. Juli 1934 zur Rückzahlung fälligen Lübecker Schatzanweisungen.

Der Fall wirft ein trübes Licht auf unsere Zeitverhältnisse.
Im Lauf der nächsten Monate werden nämlich noch eine Anzahl
Schatzanweisungen von Ländern und Städten fällig. Daß man für
einige Fälligkeiten nicht sehr rosig sieht, beweist ihre Kurslage an
den Börsen.

Die Aufgabe der Goldwährung in Griechenland
Die griechische Kammer und der Senat haben die Gesetzes-

vorlags der Regierung betr. Aufhebung der Goldwährung am
26. April angenommen. Daß Griechenland von der Goldwäh¬
rung abgehen würde, war zu erwarten , nachdem es die inter¬
nationale Hilfe, um die es ersucht hatte, nicht so schnell bekam,
als es notwendig gewesen wäre . Außerdem ist es vorläufig
sehr zweifelhaft, ob es die vom Finanzausschuß des Völkerbunds
empfohlene Anleihe von 10 Mill . Dollar bekommt. (Veniselos
hatte 50 Mill . Dollar in Genf gefordert.) An der Berliner
Börse wurde am 26. April der Kurs für Athen ge¬
strichen.  Am 25. April wurde er noch für 100 Drachmen mit
5.40 RM . auf Goldparität notiert. Allerdings waren im Frei-
vcrkehr an den internationalen Plätzen in letzter Zeit Kurse ge¬
nannt , die schon erheblich unter der Goldparität (bis zu 40 Proz .)
lagen. Cs besteht anscheinend die Absicht, den Kurs für die
Drachme an das englische Pfund anzugleichen.
Ob es Griechenland gelingen wird, die Kursparität mit dem
Pfund unter allen Umständen zu halten, wird davon abhängeu,
daß es sich jeder Ausweitung des Notenumlaufs enthält. Eins
Entlastung der Devisenbilanz ergibt sich dadurch, daß ab 1. Mai
die Zins - und Tilgungszahlungen für die Aus¬
landanleihen eingestellt  werden sollen.

Die Machenschaften krengers
Der dem Kreuaer -Untersuchungsausschuß angehörende Prof.

Fehr  in Stockholm bestätigte, daß Kreuger die Aktienmehrheit

der Erisson-Gesellschaft bei der International Telephone and Teb-
graph mit 11 Millionen Dollar beliehen habe, so daß diese Ge¬
sellschaft tatsächlich im Besitz der Aktienmehrheit eines schwedischen
Unternehmens sei. Da dies gesetzlich verboten ist, seien Verhand¬
lungen über die Regelung der Frage einqelsitet worden. Kreuger
soll während der letzten Monate seines Lebens diejenigen Certi-
ficating Debentures verkauft haben, die er im Zusammenhang mit
der Boliden-Transaktion erhielt. Ein Blatt schreibt, diese Papiere
Hütten einen Wert von 80 Millionen Kronen. Davon habe Kreuger
60—70 Millionen Kronen zu einem Kurs von 160 Prozent ver¬
kauft und so kurz vor seinem Tod etwa 100 Millionen Kronen in
seine Hände bekommen. Wohin dieses Gel'' dann verschwand, habe
bisher noch nicht geklärt werden können.

Ar die Gemüsebau-kolleEllmerungin Rußland mißglückt
Aus Moskau wird gemeldet: Als in den Jahren 1929—30 die

„Kollektivierung" auch die Gemüsebauern  vor den Toren
der Großstädte nicht verschonte, war die Versorgung der Stadt¬
bevölkerung mit Gemüsen und Hackfrüchten zunächst stark beein¬
trächtigt. Die verschiedenen Versuche während zweier Jahre , diese
wichtige Ernährungsfrage zentral zu lösen, wobei man beispiels¬
weise den Bioskauer Konsumgenossenschaften die Eemüsebezirke in
Aserbeidschan (im Transkaukäsus !) zur Verfügung stellte, müssen
nunmehr als völlig gescheitert erscheinen. Auf der letzten Sitzung
des russischen Hauptvollzugsausschusses, wozu auch die Vertreter
der Städte des Moskauer und Leningrader Gebiets zugezogen
waren , erklärte Kalinin offen, daß auf die zentralisierte Gemüse-
vcrsorgung nicht mehr zu rechnen sei: wenn die Stadtsowjets die
Aufgabe durch Entwicklung der städtischen Gemüsekulturen, wobei
man an Rieselfeldanlagen denkt, und die Müll - und Abfallverwer¬
tung organisieren will, nicht selbst zu lösen vermöchten, würde
ihre Bevölkerung kein Gemüse erhalten. Empfohlen wird die Ein¬
beziehung der Kollektivwirtschaftenin die Stadtversorgung im Um¬
kreis von 75 Kilometer, wohl in der Art von Stadtgütern.
Die Versuche während des letzten Jahrs , „Rätemärkte" abzuhalten,
wobei die Kollektive ihre Ueberschüsse gegen städtische Erzeugnisse
enttäuschen sollten, sind völlig gescheitert, weil die Bauern zwar
kaufen wollten, aber nichts anzubieten  hatten . Wie bei der
Fleischversorgung zeigt sich nun auch bei Gemüse,  daß zwei
Jahre mit falschen Experimenten nutzlos vertan sind und eine
Besserung nicht vor zwei, drei Jahren eintreten kann, aber auch
dies nur, falls die neuen Maßnahmen besseren Erfolg haben.

Berliner Dollarkurs, 27. April . 4,209 G., 4,217 B.
Privakdiskonl 4,875 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 39,75.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl . 3.
Reue italienische Schutzzölle. Der italienische Unterstaatssekre¬

tär Marescaldi erklärte, in spätestens drei Monaten werde die
italienische Viehzucht  durch neue Schutzzölle gegen weitere
Einfuhr unterstützt werden. Die Weizenernte verspreche einenbesseren Ertrag als letzten Jahr.

Irischer Rokzollkarif auf Kleider. Die irische Regierung hat
unter dem Dumpingabwehrgesetz einen hohen Notzolltarif auf
alle eingeführten fertigen Kleider verordnet. Der Tarif tritt un¬mittelbar in Kraft.

*

Auszahlung der Reichsbahn-Restdividende. An die Inhaber
von Zertifikaten Gruppe 1, 2 und 5 der Reichsbank über Vor¬
zugsaktien der Serie 4, 5 und 1 der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft wird die Restdividende für 1931, die auf die durch die
Zertifikate vertretenen Vorzugsaktien ,entfällj unverkürzt auf
Dividendenbezugsschein Nr . 12 bzw. Nr . 8 bzw. Nr . 4 vom
29. April 1932 ab bei den für die Einlösung vorgesehenen Zahl¬stellen ausgezahlt.

Seine Siahlkrust-Dividende. Die große United States Steel-
Gesellschaft verteilt für das erste Vierteljahr 1932 zum erstenmal

Donnerstag , den 28. April zgz»
seit 1925 auf ihre Stammaktien keine Dividende-  ko- -,
Me Vierteljahr 1931 waren nur 50 Cents verteilt ward» ^
Vorzugsaktien erhalten , wie üblich, 1,75 Dollar . Im erst.» m-
teljahr 1932 ergab sich ein Betriebsverlust  von ( » LDollar, gegen Einnahmen von 3 972 000 Dollar im lettt-n or¬
tet 1931 und 19 465 000 Dollar im ersten Viertel 1931 ^

keine Kündigung des Gehaltstarifs in Rordwest. Mi» „
lamet . werden die Arbeitgeber von d-r Möglichkeit der Kündinu«'
oes Gehaltstarifs für die Angestellten in der Gruppe Noröm-nzu Ende Mai keinen Gebrauch machen. ^ Rordwest

GescheiterteKurzarbeit -Verhandlungen bei Rordwest Die N«.
Handlungen zwischen dem Arbeitgeberverband der nor'dwestli»-»
Zndustriegruppe und den Gewerkschastsverbänden über die Re»?
lung der Kurzarbeit am Dienstag sind gescheitert. "

M ä r k k e
Heilbronner Schlachtviehmarkt. Zufuhr : 3 Bullen, Zz Juno-

rinder , 9 Kühe, 76 Kälber, 248 Schweine. Preise : Bullen 1 22
bis 24, 2. 18—20, Jungrinder 1. 31—33, 2. 27—29, Kühe 1 1»
bis 20, 2. 14—16, Kälber 1. 47—49, 2. 42—44, Schweine 1. 4v- u
2. 36—38 Marktverkauf: Großvieh mäßig belebt, Kälber lelnHaft, Schweine mäßig belebt.

Viehpreise. Ravensburg : Anstellrinder 80—240, trächtige Me
200—350, Milchkühe 180—320, Kalbeln 200—390. — Rollweil:
1 Paar schwere Ochsen 850—1100, 1 Paar jüngere 350- 54»'
trächtige Kühe 290—420, Wurstkllhe 80—180, trächtige Kalbinnen
280—403, Rinder 70—240, Farren 280— 420. — Tübingen:
Ochsen 250—560, Kühe 200—430, Knlbinnen und Rinder 320 bk
420 bzw. 60—280, Jungvieh 40—100

Schweinepreise. Eutingen : Ferkel 18. — Buchau a. F..- Milch-
fchweine 17—22. — Tekknang: Ferkel 16—21. — Waldsee: Milch¬
schweine 16—21. — Rotlweil : Milchschweine 13—18, Läufer 27
bis 30. — Tübingen : Milchschweine 14—22. — Weikersheini:
Milchschweine10—16

Dag Wetter
Im Norden liegt eine Depression, über dem Festland schwacher

Hochdruck. Für Freitag und Samstag ist mehrfach aufheiternde»
und vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Um den Kundenkreis zu erweitern, biete ich
zum Probebczug an : 10 Edelbuschrosen für
Garten und Töpfe, das edelste, was darin exi¬
stiert, starke Sträucher I. Qualität in verschie¬
denen Prachtfarben , vom dunkelsten Rot bis
zum zartesten Gelb, 2 Prachl-Edeldahlien.
10 Pracht-Gladiolen in vielen Farben, ll>
türkische Ranunkeln, 5 Vrachl - Anemonen,
10 Glückskleeknollen, 1 Tüte Samen der
ttbönst' n farbenprächtigsten Schlingpflanzenfür

Balkons, Lauben usw., alles schon in diesem Jahr unermüdlich
blühend, die ganze Koll-ktt-m für .773.60. Dovpelkollektton, 7 7.—.
Derfandgärtnerei Höltne, Ratzebuhr 603. Größter Rosenversand
Deutschlands an Nrivate.

Gestorbene : Reinhold Kneitzler, Waldschütze, 58 I ., Salz¬
stetten  OA . Horb / Luise Zibold , Bäckers Witwe , 78 I ..
Stammheim  OA . Talw / Elisabeths Duß , geb. Hum¬
mel, 75 Z ., Eonweiler.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten einschließlich der
Beilage : „Die Mode vom Tage ".

Freliug , 29. April , vorm . ^ 12 Uhr 1t3o

VerpMültg der BamWteu;
auf der Insel (früher Schuon) ohne Obstertrag.

Pachtliebhader eingeladen.
Stadtpflege Nagold.
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MTageszeitungen
führe ich im Einzelverkauf

Stuttgarter Neues Tagblatt
WLrttemberger Zeitung
Schwäbischer Merkur
Schwäbische Tagwacht
Süddeutsche Arbeiterzeitung
Süddeutsche Zeitung
N . S . Kurier
Völkischer Beobachter (Reichsausgabe)

Die Brenneffel , Illustrierter Beobachter
Münchner Neueste Nachrichten
Ludendorfs's Volkswarte
Kölnische Zeitung
Karlsruher Tagblatt
Frankfurter Zeitung (Reichsausgabe)
8 Ahr Abendblatt
Der Tag
Berliner Nachtausgabe
Deutsche Allgemeine Zeitung
Tägliche Rundschau
Der Stahlhelm

V . HV . L 4 I 8 L «

auS Holz, sehr stabil, roh u. lackiert, Probestuhl
RM . 3.— p. Nach». Bei Mehrabn. Preise einhol.

G. Müller L Söhne . Holzwarenfabrik
Güglingen , Württemberg.

Achtung! Aulogelegeu-eMuus!
A. Daimler, 17/60, maschinell in prima Zustand, für
Personen - oder Lieferwagen zu verwenden (ermaß.
Steuer ). Wegen Ausreise zu jedem annehmbaren
Preis in Kehl zu verkaufen. Zuschriften erbeten
unter  M . G., postlagernd Kehl.

Zu dem am morgigen
Freitag , abds. 8 Uhr
imVercinshaus statt¬
findenden , i7g

LiWildermtrag
des Leiters der evang.
Stadtmisfion Wien
Pfarrer
V. Jaquemer:

„Not und Hilfe der ev.
LiebestStigkeit in
Oesterreich".

ergeht frdl.Einladung.

ZmitekiiktWn
Donnerstag abd. 8'/^U.

im Seminarsaal : Lieder
aus Wilhelm Meister v
I . W. Goethe, für Sing¬
stimme und Klavier von
Hugo Wolf (Kurt Hosf-
mann). Einleitender Vor¬
trag von Stud .-R . Wek-
kert. Freier Eintritt für
Mitglieder des Musikoer-
cins und Kirchenchors.
Nichtmitgl. 0,50 ne?

ommer-
prossen

wo nichts half — hilft
immer ^

Frucht's
Schwanenweiß

— 1.60 und 3.15 —
LorstM-Drog. M. Frische.

Für Freitag
empfiehlt

frische

Oi *. Ulmei'
veppeist

M Kob« nckcki in
ün Lcmss kk. jr . ra,
Tokspk-»« IVe. 61,

uoeikee s
Uirrie",

T«i ka k«a a k« kakle ick,

werktags von 9 bis 12 mrck2 bi» 6 l/kir»
Lonntaz» von 11 bir 12 llkr.
Haskaack opprokiertor

(ktüstlleck ckss Reüksverem« >»k. 2cckmärrtei
(L. Mr Berlin

UM"UBUUG M
ĥ ittveocks neu!

VorrütiZ bei
O . LucklisnälunA Ist̂ OOl -O.

_ vtsgeltt _Vviikilm-Ikester
Donnerstag , Freitag , Samstag 8.15

Sie ltzte KmMie
Ein Groß-Tonfilm aus den schicksals¬
schweren Tagen der Schlacht bei Jena
aus Preußens schwerster Zeit.
Hauptdarsteller Konrad Veidt.

Die große Liebe der schönen Müllerin
sowie das 1168

Preislied aus den Meistersingern
von Kammersänger Alfred Piccaver.

Sonntag Leine Vorstellung!

Vermiete ll ?1

Bierzimmer -Wohnung
evtl, mit Laden, oder Zweizimmer-Wohnung mit
Küche und 2 Zimmer ohne Küche

Eugen Kehle.
Gut eingebrachtesWiesenheu  hat noch abmgebeit

I

Freitag  abend 8Vŝ hs
Zusammenkunft

in der „Schwane"u?5kl" !"-*' 1174

SllsW
emgetroffen.

Prima

Fischfilet
Kabeljau

Pfund 20 Pfg.

Bücklinge
P !und zz P,,.

Die letzte Sendung
Seefische in dieser

Saison.

Vvilligeu 8ie Idr LIM
R» vr . Lukleb's Vlntreiiü-

gnvxgtss „Ilaikar"
ist äus Veste.

Vorstrrckt --Vvogorw
ZV. Letsobe. IU)
Nagold

Aeltere, etwas pflegê'
dürft., alleinsteh. Frau
suchtfürl . oderlS.M'

Pflegerin . „
Einfacher, kl. Hausha^Wohnung und Verp°-
gung im Hause. Aelt.
erf. Fräul . oder allein^
stehende Frauen wollen
Angebot richten untr
Nr . 1165 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes-
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zum 70. Geburtstag

Im Jahre 1862 wurde am 28. April dem Stuttgarter
Kaufmann Zerweck der in der Kirchstraße 8 in der Alt¬
stadt wohnte, ein Sohn geschenkt. Es war der Erstling,
den man mit frohen Erwartungen in die Wiege legte.
Unter liebevoller Pflege wuchs der Knabe heran . Während
der Vatsr unermüdlich seinen Geschäften nachging, um
Brot für die immer mehr und mehr anwachsende Familie
m verdienen, wachte die Mutter über Werden und Wach¬
sen ihrer Spröhlinge . Mit Aufmerksamkeit folgte sie den
seelischen Regungen und behütete das zarte Empfinden
ihrer Kinder . Als der älteste Knabe , Hermann fünf Jahre
alt war, zog die Familie nach Schwäbisch Hall , jener froh¬
gemuten Stadt , die dem jugendlichen Hermann , dem spä¬
teren Dichter Heinrich Schaff,  stärkste Eindrücke
schuf. Dann kam die Schulzeit, und da erging es ihm, wie
vielen anderen Dichtern, die sich nur ungern an die Zeit
erinnern, in der sie die Schulbank drückten. Seine reiche
Phantasie stand mit dem trockenen Lehrstoff der Stuttg . Real¬
schule von ehedem sehr oft nicht im Einklang u. lieber husch¬
ten die Augen zum Fenster hinaus , wo irgend etwas , ein
Sonnenstrahl vielleicht, ein Wölkchen oder ein flatterndes
Bögelchen den Knaben mehr fesselte  als der
pythagoräische Lehrsatz, der in der oberen Langestraße einer
Rotte lebensfroher Buben beigebracht werden sollte. Das
liebste war dem Knaben die Feierstunde , in der ihm die
Mutter oder die Großmutter die Liebe zum Schönen ins
Herz legte, besonders gerne weilte er bei seiner Großmutter,
die sich gerne des aufgeweckten und phantasiebegabten
Knaben annahm , wenn die Mutter bei der großen Kinder¬
zahl von den Haushaltsgeschäften zu stark in Anspruch ge¬
nommen war.

Väterliche Bestimung war es, die ihn auch ins Poly¬
technikum brachte, wo der Jüngling Chemie studieren sollte,
aber mehr zu schöngeistigen Studien neigte und lieber den
Vorlesungen des großen Aesthetikers Friedrich Theodor
Wischers Gehör schenkte als denen des Erfinders der Feh¬
lingsäure. Mit Bischer trat Schliff in persönlichen Gedan¬
kenaustausch, der bestimmend und richtunggebend auf den
jungen Studenten wirkte. Bald erkannte er, daß sein Heil
nicht in chemischen Analysen lag , und gegen den Willen
seines Vaters , der gerne gesehen hätte , wenn seine Söhne
einem sicheren Berufe zusteuerten , trat er in die Stutt¬
garter Kunstschule über.

Künstlerisch-pädagogische Unstimmigkeiten waren es,
die ihm den Aufenthalt in der Stuttgarter Kunstsphäre
verleideten, und ohne sich lange zu besinnen, pilgerte er
nach dem Jsarathen , wo er größere Förderung seiner künst¬
lerischen Fähigkeiten erwartete und wo er hoffte, die un¬
terbrochenen Hochschulstudien fortzusetzen. Defregger und die
Dichter Lingg und Heyse erwärmten sich für ihn und mach¬
ten ihm den Münchener Aufenthalt lohnenswert . Aber
weder Sturm und Drang der malenden Geister noch die
Theaterdebatten und der Richtungsstreit der Literatur¬
revolution haben ihn zu begeistern vermocht. Seine stille,
einsame Natur drängte ihn in die Berge , in die Einsam¬
keit, wo er Verinnerlichung suchte. Dennoch beherrschte ihn
ein lebensfrohes Gefühl , das ihn immer und immer wie-
zur Auseinandersetzung mit den großen Lebensfragen

drängte. Die den Schwaben eigene Vaaantensehnsucht lock¬
te ihn in verheißungsvolle Fernen . Meist zu Fuß wun¬
derte er durch Deutschland, Italien , Griechenland und
Kleinasien, überall brachte er der Landschaft und den Be¬
wohnern ein offenes Gemüt entgegen . Seine erste Wande¬
rung führte ihn an den Genfer See nach Genf, wo Afrika¬
nus Spi , ein russischer Philisoph , dessen dualistische Welt¬
anschauung ihn anfangs ebenso gefesselt, wie später abge¬
stoßen hatte , auf dem Sterbebett lag . Später durchwan¬
derte er mit dem Erlös eines dem Prinzregenten von
Bayern verkauften Gemäldes in der Tasche kreuz und quer
durch Deutschland. Wir finden ihn in Heidelberg , Darm¬
stadt, Nürnberg , Frankfurt , Kissingen, wohin er des eiser¬
nen Kanzlers wegen gepilgert war , finden ihn weiter im
Thüringer- und Teutoburgerwald , in Jena und Weimar
auf den Spuren unserer Großen der Klassik, in der Maler¬
stadt Worpswede , in Bremen und schließlich auch im Ham¬
burger Börsensaal . Längeren Aufenthalt nahm er gewöhn¬
lich in Berlin , wo er herzliche Beziehungen zu den im
Literaturkampfe stehenden Dichter und Literaten anknüpfte.
Im Herbst ist er wieder auf die Wanderschaft , diesmal war
Italien sein Ziel , wo er bis nach Neapel hinunter kam.
lieber Venedig gelangte er nach Wien . Schwer erkrankt

>Schäff
am 28. April 1932.

mußte er in Cilli Aufenthalt nehmen . Gesundet unternimmt
er eine Wanderung nach dem Balkan , die ihn bis nach
Palästina und Aegypten geführt hätte , wenn nicht das dro¬
hende Gespenst der Pest seine Reise unterbrochen hätte . Aus
einem Boot türkischer Soldaten floh er die gefährliche Ge¬
gend am Marmara -Meere , kehrte durch die Dardanellen¬
straße über Korfu , Fiume . Budapest zurück. Einige Zeit
verblieb er in Prag , wo er Fühlung fand mit den pansla-
wistischen Tschechenführern und von diesen, trotz seiner ge¬
genpolitischen Auffassung sehr geschätzt wurde . Der erste
Aufsatz, den die Presse dem Dichter Heinrich Schäff widmete,
war die einer tschechischen Tageszeitung in Prag.

Die zahlreichen Eindrücke fanden dann in Stuttgart
einen Niederschlag, hauptsächlich in den Wochen, in denen
er sich auf der Eänsheide in einem Weingärtnerhäuschen
häuslich niedergelassen hatte . Aber bald wieder trieb ihn
die Sehnsucht nach dem Süden -zur zweiten, in seinem
Buche „Südwärts"  beschriebenen Jtalienreise . Im
Jahre 1908 kehrte er wieder nach Deutschland zurück, hielt
sich bald in Oberbayern , bald in Oesterreich auf , um dann
in seiner engeren Heimat dauernden Wohnsitz zu suchen.
Zuerst bewohnte er die Burgruine in Kleingundelfingen
auf der Münsinger Alb . später fand er gastfreundliche Auf¬
nahme auf dem Schlosse Wildberg im Nagoldtal , krank¬
heitshalber aber mußte er seinen Wohnsitz wechseln.

Seitdem lebt er in Hallwangen bei Freudenstadt in
einem freundlichen , bescheidenenEigenhaus , das von einem
wildromantischen Garten umgeben ist.

Schäff hat sich in früheren Jahren verhältnismäßig
wenig um die Öffentlichkeit bekümmert, wennigstens so¬
lange er an die Durchbildung seiner eigenen Persönlichkeit
dachte und noch nicht wußte , daß er seinen Mitmenschen
doch mancherlei zu sagen hatte . Daher kommt es. daß er
als Dichter erst später bekannt wurde . Ein Eedichtbändchen
„Abseits " , bei A. Langen , in München erschienen, war
sein erstes Werk, das er herausgab . Es sind in der Form
untadelhafte Verse in denen sich trotzig ein Widerspruchs¬
geist gegen alle Konvention kund tut . Eine starke persönliche
Eigenart und ein eigenwilliges Temperament , wie er,
wendet sich im Denken und Dichten gegen Zwang und Lüge,
sucht Selbstbesinnung in der Einsamkeit der Natur und ist
doch stets bereit , für die Ehre der Wahrheitigkeit in der
offenen Feldschlacht der Tagesmeinungen teilzunehmen .Seine
geistige Ueberlegenheit sichert ihm die Basis , von der aus
er mit Witz und Humor die Schwächen der Menschheit
geißelt , ohne sarkastisch zu werden . Dieser , sein sinniger
Humor macht uns auch sein „Wald st ist"  angenehm,
wo er ein Sommerfrischenerlebnis im Waldviertel beim
Stift Zweitel in der Näbe von Wien niederschrieb. Tan-
nendllster und Waldesrauschen , Sonnengeflimmer und Kä¬
fergesumm bilden den lyrischen Unterton , auf den sich die
mit Scherz und Ironie gezeichneten Personen spitzwegisch
abheben.

Seine Reiseeindrücke hat er in der „Balkanfahrt " und
im „Südwärts " niedergelegt . Wenn Schäff darin schrieb:
„Ich bin ein Eindrucksmensch, der im Grunde nur hinter
sich selber dreinläuft und den es leider oft mehr interes¬
sieren muß. wie die Dinge auf ihn wirken", so hat er da
schon zum Ausdruck gebracht, daß es ihm weniger darauf
ankommt, die Sehenswürdigkeiten der durchwanderten
Städte zu schildern, als seine persönlichen Eindrücke in
subjektiver Form wiederzugeben.

Die großen politischen Erregungen unserer Zeit haben
auch den Dichter nicht unberührt gelassen. In „Krieg ",
einer Sammlung von Kriegsgedichten, und in der Samm¬
lung „Im Zeichen der Zeit ", Aphorismen , hat er
sich als treuer Mahner seines Volkes erwiesen. Zuletzt
erschienen zwei Werke „Lebensland " und „Erden¬
stimm  e", in denen er in Gedichten, Stimmungsbildern,
Aphorismen usw. alles das zusammengetragen hat , was
Ausdruck seiner empfindsamen Seele und seines wachen
Geistes ist. Schäff ist einer der urwüchsigsten Dichter, die
das Schwabenland hervorbrachte , einer jener knorrigen,
wurzelechten und dabei phantasiebeschwingten Sonderlinge,
an den Württemberg so reich ist. R . Tschorn.

Heinrich Schaf  f's letztes literarisches Erzeugnis , „Erden-
stimmen", im Schwarzwaldverlag Altensteig -Freudenstadt erschie¬
nen (kart . M . 2.80, geb. M . 3.60) ist ein fünfteiliger Vlütenstrauß
prächtiger Poesie, der das Tiefinnerste des knurrig erscheinen¬
den schwäbischen Dichters in voller Schönheit erschauen läßt

Donnerstag, den 28. April 1832

und ihm, dem wir anläßlich seines heutigen 70. Geburtstages
in Verehrung vorstehende Lebensbeschreibung , gleichzeitig mit
herzlichen Glückwünschen widmen , viele neue Freunde und Ver¬
ehrer zuführen wird . In den „Erdenstimmen " hat Schäff das
Schönste aus seinen längst vergriffenen ersten Gedichtbüchern
nochmals zusammengestellt, Verse, die den Leser gefangen neh¬
men und die Weisheit eines schicksalsreichen Erlebens des
70Jährigen offenbaren.

Verschiedenes
Entdeckung alter Gräber in Oesterreich

Wie die „Linzer Tagespost" berichtet, haben Unter¬
suchungen des als Rutengänger bekannten Postamtsdirek¬
tors Binderberger  aus Schärding in der Umgegend
des Schlosses Aurolmünster  auf dem sogenannten
Hundsschlagfeld zu der Vermutung geführt, daß dort aus¬
gedehnte Grabstätten  liegen . Alte Ueberlieferungen,
sowie die Orts - und Flurnamen berechtigen zu der Ver¬
mutung , daß es sich hier um Tausende von Gräbern han¬
delt. Auch im Schlohhof von Aurolzmünster entdeckte Bin¬
derberger bei einem Gang mit der Wünschelrute bemer¬
kenswerte Grabstätten . Danach müßten mehrere Meter
unter dem Erdboden ein Gang zu einer Borkammer und
drei weitere Gänge zu drei einzelnen Grabkammern füh¬
ren . Das Mittelgrab in der Hauptkammer soll eine Leiche
bergen, die in einem dreifachen Sarg aus Eisen, Silber und
Gold liege. Die rechte Grabkammer soll acht Särge aus
Eisen, innen versilbert, mit neun Leichen, darunter die
eines Kindes, bergen, während die linke Grabkammer vier
große eiserne Massensärge enthalten soll mit den Skeletten
je eines Pferdes und eines Reiters . An der Stirnseite der
Hauptkammer will Binderberger eine Beigabentruhe fest¬
gestellt haben, in der Vorkammer Waffen und Rüstzeug.
Nach den auf wissenschaftlicher Grundlage vorgenommenen
Rutengängerarbeiten wurden Grabungen im Aufträge des
Instituts für Wünschelruten- und Pendelforschung (Mün¬
chen) aufgeführt . Gestern kontrollierte im Auftrag dieses
Instituts Prälat Dr. Emilian Schoepfer aus Innsbruck die
Arbeiten. Das Beigabengrab scheint bereits sichergestellt zu
sein, da der Bohrer genau an der bezeichneten Stelle auf
ein Hindernis stieß und die Resonanz auf unterirdische Hohl¬
räume deutete.

Zyklon auf der Halbinsel Zuraten». Wie aus Meriida
(Mexiko) gemeldet wird, wütet« am Freitag auf der Halb¬
insel ein Wirbelsturm, der rund 200 Häuser vollständig zer¬
störte und Telegraphen- und Telephonleitungen niederlegte,
die Eisenbahnstation Tekax wurde buchstäblich fortgetragen.
Außer der Stadt Tekax haben noch drei weitere Ortschaften
außerordentlich stark gelitten. Ein schwerer Hagel begleitete
den Sturm.

Eine Tabakfchmugglerbandeverhaftet. Di« Zollfahndungs-
stelle in Wandsbeck  bei Hamburg hat eine vielköpfige
Tabakschmugglerbande, die in sechs Tagen 23 Zentner Tabak
von Holland hereingebracht haben soll, sestgenommen. Ein
Zollbeamter wußte sich das volle Vertrauen der Bande zu
erringen und wurde als fünfter Mann eingereiht. Nachdem

mehrere Züge mitgemacht hatte, benachrichtigte er die
Fahndungsstelle . Die Schmuggler wurden völlig überrascht.

Einsturz des Reußer Römerturms . Ter Römerturm hinter
dem Obertor in N e u ß (Reg.-Vez. Düsseldorf), ein historisches
Baudenkmal, ist plötzlich zusammengeftürzt. Bei dem Einsturz
fiel ein großer Teil des Gerölls gegen die Rückwand des
Obertorklosters der Augustinerinnen . Menschen sind nicht zu
Schaden gekommen. Das kleine Kloster mußte geräumt
werden.

Ueberschwemmungen der unteren Donau. Die Donau¬
insel Neu-Orsova (Rumänien ) ist infolge des heftigen Stei¬
llens der Donau von völliger Ucberschwemmung bedroht.
Mehrere Stadtviertel stehen unter Wasser. Die Bevölkerung
hat sich auf die höchstzelegenenPunkte der Insel geflüchtet.
Der Verkehr wird nur noch mit Mühe mit dem Festland
aufrechterhalten. Die türkische Bevölkerung läßt sich trotz
Drohens der rumänischen Behörden nicht bewegen, die Intel
zu verlassen.

MrllemberMche ksMslhealek
Erich Kästner, durch seine Lyrik und sein Theaterstück flk.

Kinder „Emil und die Detektive" weitesten Kreisen bekannt, wird
der Stuttgarter Premiere seiner lyrischen Suite . Leben in dieser
Welt" am Samstag , 30. April , persönlich beiwehnen. Die Auffüh¬
rung findet als Nachtvorstellung zngunüen der Schtoßbrandhilfe
'm Kleinen Haus statt. Beginn ' 9.30 Uhr.

Zumpe mach!Karriere
Eine» Pechvogel» lustig« Geschichte von Fritz Körner

pro
Zumpes Sekundanten massierten, erfrischten Anton

fieberhaft.
„Anton . . ." sagte Kettler. „Wat denkste! Die nächste

Runde! Wird er losgehenl"
„Ich auch! Ob ich ihn schlage, weiß ich nicht, aber . . .

'ersuchen will ichs."
Gong.
Die zweite Runde begann sensationell.
Beide Boxer sprangen wie Tiger aus ihren Ecken.
Beide griffen mit größter Wucht an.
Der Italiener wollte den Deutschen mit einer furcht¬

baren Serie von Schlägen niedertrommeln . . . aber was
ihm bei allen Gegnern gelungen war . . . bei Zumpe stieß
er auf Granit.

Las Publikum geriet in einen Zustand der Raserei, als
sie saheru wie Anton abdeckte, Deckung nahm und die An¬
griffe Makcnes durch sein wirbelndes Schlagen zerstörte.

Er wich dem Riesen nicht.
Makone kam in Wut.
Er trieb und trieb.
Anton aber tanzte nur so. um ihn.
Und schlug und schlug aus allen Lagen.
Makone kennte seine Masse nicht anbringen. Umsonst

versuchte er Anton im Nahkampf zu fassen, ihn in den
Clinch zu kriegen, aber Anton war wie eine Katze. Jeder
gefährlichen Situation entwand er sich.

Gong.

Die zweite Runde war vorbei.
Das Publikum raste Beifall.

*

Uschi sah Brettschneider, der hinter ihr stand mit glan¬
zenden Augen an.

„Nicht wahr, Fräulein von Zedtlitz . . . unser Freund
Anton . . . der kanns."

„Ja !" sagte sie befreit. „Ich hatte solche Angst . . .
aber jetzt habe ich keine mehr."

„Ja !" entgegnete Brettschneider fröhlich, „er schlägt sich
wundervoll !"

Schmeling sprach mit Strong : „Was meinen Sie,
Strong ?"

„Klasse! Ganz große Klasse!"
„Das muß jeder neidlos anerkennen! Aber wie ist das

möglich . . . daß einer in der Stille so heranreift . . . das
ist mir unvorstellbar. Er mag doch noch ein so guter Ama¬
teur gewesen sein . . . Amateure sind immer weich . . .
bei diesem Menschen aber macht mich die fabelhafte Härte
erstaunen. Das Tempo . . . die AusdauerI"

„Sie sind im Tempo nicht schneller, Herr Schmeling!"
„Nein, bestimmt nicht!"
„Ich habe seine Taktik studiert. Er kommt mit so selt¬

samen seitlichen Schwingern . . . die sind wir alle nicht in
dem Maße gewöhnt. Ich bin fest überzeugt, der Mann hat
eine schwere Schule durch einen Profi hinter sich. Ganz
bestimmt!"

„Es ist wohl anzunehmenl"
*

Tauber wandte sich an Schmeling: „Was meinen Sie,
Meister?"

„Ein Voxwunder, Herr Tauber ! Es gibt auch bei uns
Überraschungen."

„Und wenn er den Italiener schlägt?"

Schmeling sah vor sich hin. dann sagte er fest: „Dann
stehe ich nicht an, zu erklären . . . daß er die Chance hat
. . . einmal die Weltmeisterschaft an sich zu reißen!"

Seine Augen gingen wieder zu Anton.
Welche Ruhe, dachte er. Hat dieser Mensch Nerven?

Nein, er spürt sie wohl kaum. Das große Plus für ihn.
Makone ist wesentlich unruhiger.

Gongl
*

Die dritte Runde war eine Wiederholung der zweiten
Runde.

Wieder stürzten die Gegner auf einander los. Aber
Anton spürte gleich nach dem ersten Schlagwechsel, daß nach
der vergangenen rasenden Runde dem Italiener die Lust
knapp wurde.

Seine Schläge, immer noch hart , aber nicht mehr gut
plaziert, verpufften leichter.

Und unter dem begeistert anfeuernden Publikum stei¬
gerte Anton das Tempo.

Der Italiener mußte viel einstecke»,.
Er schonte sich dann die Runde sichtlich.
Die nächste Runde stand wieder im Zeichen Antons,

der ständig trieb und den Italiener mit wirbelnden Schlage
serien überfiel.

Momentelang wirkte der Hüne wie ein hilfloser Koloß.
Da versuchte Makone immer wieder, in Clinch zu

kommen.
In der fünften Runde gelang es ihm mehrmals und

dann versuchte er zu halten und mit furchtbaren Schlägen
Anton zu zermürben.

Da . . . in der sechsten Runde gab es den großen
Skandal . . . wieder trennte der Ringrichter und ermahnte
den Italiener fair zu kämpfen.

(Forts, folgt.)



Gefällige Kleidung für - as Wochenende Î aokciruck sämtlicher Artikel
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Weil die Weekendkleidung so vielvenvendbar ist, gilt ihr stets
die besondere Aufmerksamkeit der Trägerin . Sie eignet sich ja
auch als Laufanzug für die Stadt , als Strapazier - und Reise¬
kleidung ganz vorzüglich. Der reifemähige Homespunmantel
mit hochragenden Stulpen und schmalem aus Lederschnüren
geflochtenem Gürtel ist sehr beliebt . Daneben spielt das sport¬
liche einfarbige Mantelkleid mit der verbreiterten Achselpartie
eine große Rolle . Leinen - und Pikeestreifen oder der beliebte

Pakrenschmuckbringen ebenfalls eine sportliche Note in die
Kleidung . Russeuartige seitlich geknöpfte Sportkleider sind in
diesem Zusammenhangs anzuführen . Schottische Freskomantel,
die man bleu oder rot absüttert, und die doppelseitig zu tra¬
gen sind, bilden einen wichtigen Bestandteil der sportlichen
Frauenkleidung . Zu einem schlichten einfarbigen Wollftoffkieid
gehört nicht selten eine ärmellose handgearbeitete Wollstrick¬
weste. Der hochragende Miederrock mit schlichter Waschbluse

und kleinem SpenzerZäckchen aus anderem Material bildet
ein einfache aber schöne Wochenendzusammenstellung . Ist ein
älteres Jackenkleid vorhanden , so wird es durch ein modernes
Halstuch auf neu hergerichtet. Diese Tücher und Schals sind
aus Streifen oder Qudraten zusammengesetzt oder aus groß
gepunkteter Seide verfertigt . Zum Wochendendanzug gehört
der praktische flache Einsatzschuhund die große Handtasche mit
Reißverschluß.

Wer bereits früh im Jahre regelmäßig ein ländliches Wochenende
feiert, benötigt hierzu eines sportlichen wohldurchdachten Anzuges,
der in diesem Falle das sogenannte Sonntagskleid zu ersetzen ver¬
mag. In diesem Jahre ist selbst der praktische auf Sportlichkeit
gerichtete Anzug weiblich und reizvoll. All das Strenge und Zweck¬
mäßige, das so sehr die moderne Sachlichkeit betonte, ist aus der
weiblichen Kleidung verschwunden. Eine neue bewegte Linie ist
unverkennbar . Stark verbreiterte Schultern, die die Taillen - und
Hüftpartien umso schlanker erscheinen lassen, lustige elegant wirkende
Schals und Halstücher und kleine keck ausgesetzte Hütchen bilden die
moderne Silhouette . Trotzdem ein solcher Weekendanzug aus den
ersten Blick sehr einfach erscheint, ist sein Schnitt in der Regel äußerst
kompliziert. Denn darin liegt ja die betonte weibliche Note und der
damenhafte Einschlag, der sich selbst an der praktisch-sportlichen
Kleidung nicht verleugnen soll.

Als besonderes Merkmal ist die diagonale Verarbeitung der Woll¬
stoffe anzusühren. Vielfach finden sich diese Diagonalstreisen in die
weichen porösen Wollstoffe bereits eingewebt vor. Diese haben dann
einen tweedähnlichen Charakter, ohne das Harte und Steife dieser
Stossart auszuweisen. Vom schmalen Diagonalstreisen bis zu den

breiten Römerstreifen in abstechender Farbenart ist alles modern.
Auch gitterartige Wollgeflechtesind für diese Zwecke sehr schön. Dazu
kommt noch der hochmoderne schottische Fresko , der insbesondere für
sportliche Mäntel gerne verwendet wird. Was diesen sportlichen
Mantel anbelangt , so ist der einreihige gerade Mantel sehr in Gunst,
doch erweist sich der zweireihige Mantel mit breiten Schultern und
großen Revers als praktischer. Die sportlichen Kostümjacken wie¬
derum werden oft raglanartig geschnitten, was die Achselpartie
vorteilhaft erweitert. Schräagestellte Taschen mit darüberragenden
Patten erhöhen den sportlichen Eindruck. Pikee- und Leinenausputz
sind die letzten Moderichtungen. Es ist unverkennbar, daß baum¬
wollene Stoffe jeglicher Art in diesem Sommer eine große Rolle
spielen werden. Man vermischt sie allerdings mit Kunstseide, um
die Eleganz zu erhöhen, doch gewinnt man auf diese Weise den
Uebergang zum schlichten Waschkleidchen von einst, das der Not
der Zeit gehorchend, große Beliebtheit erlangen dürfte. Auch die
einfache Leinenbluse in leuchtenden Farben , mit Handhohlsaum ver¬
ziert, leistet für den ländlichen Aufenthalt gute Dienste. Solche ein¬
fache Waschblusen eignen sich für die hochragenden Trägerröcke
ganz besonders. Sie gemahnen stark an längst vergessene Moden,

diemanwegen ihrerpraktischenVielverwendbarkeit wieder hervorholt.
Als besonders gelungene Zusammenstellungen für den Wochen¬

endanzug nennen wir braun mit gelb und marine - mit slachsblau.
Ein vielbewundertes Modell zeigte ein kaffeebraunes Kostüm, des¬
sen kurze Jacke dich, und schräg geknöpft war . Infolge ihrer Kra-
genlosigkeit und des spitzen Ausschnitts gemahnte sie an einen
ledernen Westenpullover. Dazu gehörte ein gelb-braunes Halstuch
und ein ebensolches Mützchen. Ein ebenfalls sehr empfehlenswerter
Weekendanzug bestand aus einem gelb-braun gestreiften Rock und
einem braunem Spenzerjäckchen mit leuchtend gelbem Pikeebesatz.
Aber auch dunkel- und hellgrüner Wollstoff läßt sich gut und vor¬
teilhaft verarbeiten . Daß auch alle Zusammenstellungen von Blau in
Frage kommen, braucht nicht näher dargetan zu werden. Dunkel¬
blaue Kostüme oder Mantelkleider, selbst solche älteren Datums,
können durch einen blau-weiß gepunkteten Schal wirkungsvoll be¬
lebt werden. Auch blau-weiß-rot gestreifte Schals wirken sehr vor¬
teilhaft. Die zum Wochenendanzug gehörige Kopfbedeckung ergibt
sich aus der Farbe solcher Schals oder Halstücher ganz von selbst
Die Mützchen werden ganz schief und keck aufgesetzt und gerne mit
einem Schleier verziert.

vis
Nichtige Gelöeinteilung ist eine Kunst.

Ein alter Volksspruch besagt: „Das Leben ist am schwersten, drei
Tage vor dem Ersten". Dieser Spruch ist wahr , allzuwayr . Denn
die wenigsten Menschen beherrschen die Kunst des Geldeinteilens
so, daß dieses ohne Schwankungen und im steten Gleichmaße ausge¬
geben werden kann. — Nicht nur das leichte Völkchen der Künstler
und Schauspieler, sondern auch weite Schichten der bürgerlichen
Bevölkerung kennen die Schwierigkeiten der „drei letzten Tage vor
dem Ersten" aus eigener Erfahrung recht genau.

Wir wollen gerne zugeben, daß es nicht leicht ist, sein Geld so
einzuteilen, um für alle Ausgaben und auch für jene unvorher¬
gesehenen Fälle , die leider immer wieder eintressen, gerüstet zu
sein. Ein gewisser Rückhalt der Geldmittel, mag man ihn nun eine
Rente, einen Zehrpfennig oder sonst wie nennen, fehlt heute leider
weiten Schichten des deutschen Volkes. Trotzdem die Verarmung im¬
mer weiter vorschreitet, raten wir dennoch, daß jedermann nach
Maßgabe seiner Einkünfte irgend einen, wenn auch noch so win¬
zigen Rückhalt haben soll. Hier macht sich der seit der Inflation
uberhandgenommene Hang zum Geldausgeben leider in böser
Form geltend. Das Einteilen des Geldes und die richtige Disposi¬
tionsfähigkeit gingen uns vielfach verloren.

Wie sollen die Bezüge eingeteilt und verwendet werden ? Die
volkswirtschaftlichenAusstellungen lehren, daß ein Fünftel des Ge¬
samteinkommens für die Miete, ein etwa gleich großer Teil für die
Ernährung verwendet werden soll. Nur bei ganz geringen Ein¬
künften (unter hundert Mark im Monat ) sind diese Posten größer
als 20 vom Hundert. Wird dieses Maß eingehalten, so verbleibt
etwas mehr als die Hälfte des Einkommens für Kleidung, Woh¬
nungserhaltung und Wohnungsverschönerung, für kulturelle Genüsse,
worunter Vergnügungen , Gastlichkeit und jene Bestrebungen zu
verstehen sind, die den betreffenden Menschen in geistiger Hinsicht
fördern. Aber auch hierfür darf das restliche Einkommen noch nicht
vollends verwendet werden. Ein Spargroschen und ein Betrag für
jene unvorhergesehenen Fälle und Bedürfnisse, an denen das Bud¬
get so mancher Familie ins Wanken gerät , sind noch als Reserve
einzubehalten. Daß dies nur mit größter Selbstdisziplin und eiser¬
ner Energie möglich ist, räumen wir selbstverständlich ein. Nicht
das umsichtige Einteilen des Geldes, das sozusagen eine theoretische
Tätigkeit darstellt, ist übrigens das schwierigste Moment , sondern
das Durchhalten und praktische Durchsetzen stellen an den betreffen¬
den Menfchen hohe moralische Forderungen . Wer trotz der besten
Vorsätze immer wieder seine Ausgaben überschreitet, und sich mit
zu beruhigen sucht, er werde das durch Einsparen anderer Ausgaben
wieder wett machen, treibt eine regelrechte Vogelstraußpolitik. Diese
ober rächt sich früher oder später unweigerlich.

Die Erziehung zur richtigen Geldeinteilung, das ist zu einer ver¬

nünftigen Einstellung zum Gelds, muß bereits in der Jugend ein-
setzen. Dem Taschengelde des Kindes kommt in dieser Hinsicht eine
wichtige erzieherische Bedeutung zu. Wer schon dem Kinde bei¬
bringt , zwischen übermäßigem Sparen , das in Geiz ausarten könnte,
und überflüssigen Geldausgaben den rechten Weg zu wählen, tut
für dessen Zukunft mehr, als er schlechthin vermeint. Es ist auch falsch,
darüber zu lachen und spotten, wenn irgendwer seine Ausgaben bis
zum letzten Pfennig einteilt und übersichtlich ordnet. Das ist keine
schlechte, sondern ganz im Gegenteil eine wunderbare Eigenschaft, die
leider immer mehr und mehr zu verschwinden beginnt. Je kleiner
das Einkommen ist, desto begrenzter müssen auch die Ausgaben
sein, und in diesem Falle ist eine vorherige genaue Aufstellung
unerläßlich. Sorglosigkeit und „Großzügigkeit" sind in derlei Hin¬
sicht schlechte Berater , und wer sich ihnen ergibt, wird den eingangs
gemachten Stoßseufzer wahrscheinlich nicht nur drei Tage vor son¬
dern bereits drei Tage nach dem Ersten ausstoßen.

In Amerika ist ein neuer aus der Not der Zeit geborener Frauen¬
beruf erstanden. Es ist der derlady Help.  Es sind das reife und
erfahrene Frauen , die jungen Ehefrauen beratend zur Seite stehen;
eine der wesentlichsten Aufgaben der lady Help besteht darin, für
den betreffenden jungen Haushalt ein genaues Budget auszustellen.
Nicht nur der Staat , der seine Finanzen nicht in Ordnung halt, gerat
in Schwierigkeiten; auch der einzelne Mensch oder der Privathaus¬
halt , der die ihm zur Verfügung stehenden Mittel nicht einzuteuen
versteht, erfährt das gleiche Schicksal.

41 ^ ^ It Nr. 2229. Gr . 42. Ein ebenso
44 n s Ikk 411 v VL11L.  praktisches wiekleidsames Kleid aus
zweierlei Stoff . Brauner Bouclestoff wurde zu dem zweibahnigen
Rock verarbeitet , aus buntgestreiftem Stoff ist die Hüstenpasse, die
in der vorderen Mitte spitz zuläust, sowie die gleichfalls spitz aus¬
laufende Schulterpasse mit angeschnittenem kurzen Aermel. Aus ge¬
streiftem Stoff ist auch der Schal.

Nr. 2230. Gr . 42. Sportliches Kostüm aus grünem Diagonalstoff
mit Metallknöpfen garniert . Der Rock ist in vier breite Quetschfalten
zu ordnen. Die Jacke schließt in der Taile an, hat kurze Revers
und ausgesteppte Taschen.

Derlagsschnittmuster nur für Abonnenten . Mantel,

Nr. 2231. Gr . 44. Aus Diagonalstoff ist dieser elegante Mantel.
Dem Oberkörper liegen die Vorder - und Rückenteile an. Der Rücken
weist wie ersichtlich, eine Teilung auf. Der Keil läuft in Taillenschluß
spitz zu. Die unteren Mantelbahnen treten in der Hinteren Mitte
mittels gegenseitiger Falte zusammen. Ein Gürtel deckt die Ansatz¬
naht der unteren Hälfte an die obere. Große Revers und Manschetten.

Nr. 2232 a. Gr . 42. Aus grobem Wollstoff ist der glockige Rock.
Buntgestreift ist die hochschließendeSportbluse mit kurzen einge¬
setzten Äermeln.

Nr. 2232b. Gr . 42. Die ärmellose Weste, die dem Oberkörper an¬
liegt, ist aus rotem Tuch und wird mit Metallknöpfen garniert.

Kostüme, Kleider 1,— M ., Blusen , Röcke, Kindergarderobe . !

Nr. 2233. Gr . 44. Aus dunkelblauem Cheviot ist dieses Kostüm- Die
Jacke ist kragen- und gürtellos . Durch Abnehmer in Gürtelhohe
wird die überflüssige Weite herausgenommen . Der Rock hat einen
tiefen Sattel . Die verkürzten, glockig geschnittenen Rockbahnen ne-
ten in der Hinteren und vorderen Mitte mittels doppelten Fallen
zusammen. Ein bunter Schal wird um den Hals geschlungen.

Nr. 2234 a. Gr. 42. Praktisches Wander - und Womenendkleid, cms
braunem kleinkariertem Stoff . Dem Rock wird ein ärmelloses Lew-
chene mit tiefem Ausschnitt und verlängerter Schulterlinie angestM-

Nr. 2234 b. Gr . 42. HochschließendeBluse, mit langem Blusen¬
ärmel aus gelber Waschseide oder Panamastoff.
rsche 80 Pf. Zu beziehen durch die Geschäftsstelle. ^

_ Reicks Auswahl I !53vsmenkleickerslokke
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